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fü Abonnementspreis 
8 Thorn und Vorſtädte 
fennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Bolt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


täglich 6 Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 204. 


Sonnabend den 22. 


September 1888. | 


Inſertionspreis 

für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 

Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VI. Jahrg. 


Der freikonfervative Wahlaufruf 
100 ern erſchienen. Derſelbe iſt von dem Wahlausſchuß der 
konſervativen Partei und zwar von den Herren Graf Behr, 


ft 
Au Delbrück, v. Dziembowski, Graf Frankenberg, Gamp, von 
und orff, von Koerber, Krah, Spangenberg, Stengel, Vopelius 


Frhr. von Zedlitz unterzeichnet. Der Wahlaufruf lautet: 


cher ch ſchwerer Zeit wird das preußiſche Volk zur Neuwahl 


Vertretung auf fünf Jahre berufen. Kaiſer Wilhelm l., 
egründer der deutſchen Einheit, Kaiſer Friedrich III., fein 


v 
unehmſter Mitſtreiter, ſind heimgegangen. Aber die Bahnen, 


5 fie ihrer Politik im Reiche und in Preußen vorgezeichnet 


Wille werden nach den erhabenen Kundgebungen Kaiſer 
any elne II. auch weiter verfolgt werden, und die Innigkeit 
meh ligten der Verbindung zwiſchen Herrſcherhaus und Volk, 
füll e in den Tagen der Trauer ſo erhebend ſich kund gab, er⸗ 
mit voller Zuverſicht in die Zukunft. 
fereg Mit ſeſtem Vertrauen in die gedeihliche Entwickelung un- 
A0 Staatslebens tritt die freikonſervative Partei daher in die 
hlen ein. 
gro In der verfaſſungsmäßigen Abgrenzung der Rechte der 
ei ne und des Volkes und ſeiner Vertretung erkennen auch wir 
gerechte und nützliche Vertheilung der Mitwirkung der ver- 
enen Gewalten im Staatsleben und erachten es als die 
e einer monarchiſchen und konſtitutionellen Partei, die 


Ne 


a 
v 
Alaſſungsmäßigen Rechte der Krone wie des Volkes und ſeiner 


etung gleichmäßig zu wahren und gegen jeden Angriff zu 
wacheidigen chmäßig zu wah gegen j 9 


leder Abſchluß der Reform der inneren Verwaltung ſichert 
D urchführung der bewährten Grundſätze der Selbſtverwaltung, 

entraliſation und Rechtskontrole für den ganzen Umfang der 
kummlchie und ſchafft Raum für dringliche Reformen in den 


ſeben nalen Verhältniſſen des flachen Landes, namentlich in den 


öſtlichen Provinzen. 


Zu Wanifation und, ſoweit nöthig, Neubildung leiſtungs⸗ 
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Träger der wichtigſten kommunalen Aufgaben, gleich⸗ 
ef und gerechte Vertheilung der öffentlichen Laſten, Be: 
| ung der Rechte nach den Leiſtungen und Pflichten, Zu⸗ 


0 
g irfen aller Kräfte in gemeinnütziger Selbſtverwaltung 


derſel em Vorbild der Kreisordnung ſind die Ziele, welche wir 
der * Bei ihrer Verwirklichung wird die Verſchiedenheit 
ein „Norifchen Entwicklung und der ſozialen Verhältniſſe in den 
nen Landestheilen voll zu berückſichtigen ſein. 
ie U lit der Durchführung dieſer Reformen wird zugleich auch 
nale eberweiſung der Grund- und Gebäudeſteuer an kommu⸗ 
mit töberbände und damit die Beſeitigung der Ueberbürdung 
Immunalen Zuſchlägen zu dieſen Steuern ermöglicht werden. 
Sin ie Fortſetzung der Reform der direkten Steuern im 
Ne ausgleichender Gerechtigkeit unter Erleichterung der min⸗ 
inter lungsfähigen, namentlich auch von Gewerbeſteuer, und 
ichnaleichmäßiger Veranlagung und Heranziehung aller Steuer⸗ 
den Auen gehört nach mehrjährigem Stillſtand zu den dringen⸗ 
St an gaben der Geſetzgebung. Dabei ift eine Vermehrung der 
Me seinnahmen nicht zu erſtreben; vielmehr werden etwaige 
Konerträge unverkürzt zur Erleichterung von Schul- und 
Minallaften zu verwenden fein. 
ſehe Die heimiſche Landwirthſchaft befindet ſich nach wie vor in 
den ſchwieriger Lage, weite Landſtriche leiden überdies unter 
Folgen ſchädlicher Naturereigniſſe. Die Beſeitigung der 


Dun Saule der Pätrr. 


ovelle von Hans len 
(Nachdruck verboten.) 


(6. Fortſetzung.) 
fig an war der Augenblick gekommen, wo des Verwalters 
N len begannen. 


e 
Sec entgegen. Als er ſo mit ſeinem raſchen, federkräftigen 
gegen r die Wieſe daherkam, der untergehenden Sonne ent— 
ungehl eren durch leichten Dunſt gedämpfte Strahlen ſein Auge 

endet ertrug, that der Conſul plötzlich einen Fehltritt, er 
einen elte und ſein Stock fiel zu Boden. Das Fräulein ſtieß 
unn leiſen Schreckensruf aus, aber ſchon hatte ein kräftiger 
lehnte darm ſich zur Stütze geboten. Nur ein paar Augenblicke 
der Conſul daran. Dann richtete er ſich auf. 
„Danke, danke!“ ſagte er kurz. 
ſtagte“ öchteſt Du nicht meinen Arm nehmen, Großvater!“ 
in ihr, des Fräulein, und ein Ton zärtlicher Beſorgaiß zitterte 
hrer Stimme 


Bene ante auch dafür! Ich bin mir zeitlebens Stütze genug 
entgegne und möchte von dieſer Gewohnheit nicht abgehen.“ 
eg 15 er. Er ſchritt rüſtiger vorwärts, als ſein Aeußeres 
Es ſche vermuthen laſſen, auch feine Haltung war noch gerade. 
uftreiern dem alten Herrn darum zu thun zu ſein, in ſeinem 
tg, keinen greiſenhaften Eindruck zu machen. — Ein unge: 
herging er alter Herr! dachte Rieſen, als er hinter den Beiden 


und Zan war mittlerweile in die Nähe der Schnitter gekommen 
Sit 555 Peter Wießmann ließ ſich auf einen ihm bereiteten 
n halb trockenem Heu nieder. 


ſieht wie ein Todter aus! murmelte Rieſen, als er das 


Ueberlaſtung des ländlichen Grundbeſitzes mit Steuern, eine 
planmäßige, auf die Förderung, Erleichterung und den Schutz 
der heimiſchen landwirthſchaftlichen Produktion gerichtete Agrar⸗ 
politik, namentlich auch zur Erhaltung und Stärkung des mitt⸗ 
leren und kleinen Grundbeſitzes, ſowie eine durchgreifende Ne- 
form der Waſſergeſetzgebung erſcheinen geboten. 

Die in der Regel konfeſſionell einzurichtende Volksſchule 
auf ihrer Höhe und in ihrem Charakter als Veranſtaltung des 
Staates zu erhalten, bleibt Grundſatz der Partei. 

Die Vertheilung der Schullaſten entſpricht vielfach nicht der 
Gerechtigkeit. Auch find die rechtlichen Unterlagen der Schul- 
unterhaltungspflicht meiſt veraltet, zum Theil bis zur Rechts— 
unſicherheit. Neben weiterer Uebernahme von Schullaſten auf 
den Staat erſcheint die Durchführung des verfaſſungsmäßigen 
Grundſatzes, wonach die Unterhaltung der Schule Kommunal: 
ſache iſt, als eine Aufgabe von unabweisbarer Dringlichkeit. 

Die Erweiterung und geſetzliche Sicherung der Alterszulagen 
ſowie die Aufhebung der Wittwen- und Waiſenkaſſenbeiträge 
der Lehrer werden wir mit dem gleichen Nachdruck, wie bisher 
vertreten. 

Nicht eine dem Verhältniß der katholiſchen Kirche nachge— 
bildete Stellung zum Staate, ſondern die Aufrechterhaltung 
der hiſtoriſch entwickelten innigen Verbindung mit dem Staate 
der Hohenzollern liegt im wohlverſtandenen Intereſſe der evan⸗ 
geliſchen Landeskirche wie des Staates. Bereit, berechtigten 
Wünſchen der Landeskirche, welche dieſer Grundanſchauung 
entſprechen und die Stellung und Freiheit der Gemeinden nicht 
beeinträchtigen, entgegen zu kommen, halten wir die Sicher— 
ſtellung reichlicherer Staatszuſchüſſe für evangelifch = kirchliche 
Zwecke ſowie für die ausreichende Beſoldung der Geiſtlichen 
der evangeliſchen Landeskirche wie der aller Konfeſſionen für 
das im evangeliſch- kirchlichen Intereſſe zunächſt zu erſtre— 
bende Ziel. 

Nachdem der Friede zwiſchen dem Staate und der katho⸗ 
liſchen Kirche wieder hergeſtellt iſt, werden wir allen Be— 
ſtrebungen, welche eine erneute Störung des ſtaatskirchlichen 
Friedens herbeiführen könnten, mit der größten Entſchiedenheit 
entgegentreten. 

Die freikonſervative Partei hat die auf Feſtigung des 
Reiches und Stärkung des nationalen Bewußtſeins gerichtete 
Reichspolitik ſtets mit aller Kraft unterſtützt. Die Förderung 
dieſer Reichspolitik erachten wir für eine der vornehmſten Auf— 
gaben des preußiſchen Staates wie der preußiſchen Landes⸗ 
vertretung. 

Durch das feſte Zuſammenwirken der auf dem Boden der- 
ſelben ſtehenden Parteien ſind die militäriſchen und finanziellen 
Fundamente des Reiches geſichert; der Zuſammenſchluß dieſer 
Parteien in der preußiſchen Landes⸗Vertretung wie bei den 
Wahlen für dieſelbe liegt im gleichmäßigen Intereſſe der Reichs— 
politik, wie eines ſtetigen von Reaction und Radicalismus 
gleich fernen weiſe fortſchreitenden Ganges des preußiſchen 
Staatslebens. 

Wir richten an alle patriotiſche, gemäßigte, von Partei⸗ 
ſucht freie Männer unſeres Volkes die Aufforderung, bei den 
bevorſtehenden Wahlen auf dieſer Grundlage zu gemeinſamer 
Thätigkeit im Dienſte und zum Wohle des Vaterlandes ſich mit 
uns zu vereinigen! 

Berlin, 17. September 1888. 


verſtörte Geſicht, das ſpärliche, über die Stirn fallende ergraute 
Haar und die erloſchenen Augen des Alten ſah. Er ſaß zu— 
ſammengeſunken, theilnahmlos für alles, was um ihn her vor- 
ging. Seine Enkelin ſtand neben ihm und beobachtete ihn mit 
beſorgtem Blick. Die Senſen blinkten in der Sonne, und wie 
fie in tacktnäßigem Schwung ausgriffen, rauſchten die niederge- 
legten Halme leiſe wie eine ferne Muſik. — Rieſen hob den 
Hut und kehrte wieder zu ſeinen Arbeitern zurück. — Eine Weile 
blieb es ſtill zwiſchen Großvater und Enkelin. Einigemale ſchien's, 
als wollte der alte Herr ſprechen; aber es ſchien ihn Ueberwin— 
dung zu koſten, und immer wieder fiel er in ſein ſchweigendes 
Brüten zurück. 

„Wünſcheſt Du etwas, Großvater?“ fragte Mara ſich über 
ihn beugend. — Er ſchüttelte ungeduldig den Kopf und mur⸗ 
melte Worte, die ſie nicht verſtand. Alles das beunruhigte ſie. 
Der alte Herr ließ ſich ſonſt nicht gehen. Die Enkelin hatte 
ihn ſtets völlig Herr feiner ſelbſt geſehen. Selbſt für die Nächſt— 
ſtehenden hatte er ſtets den Nimbus feſtgehalten, mit dem er ſich 
nach Außen zu umgeben gewußt hatte. Auch im engſten Fami⸗ 
lienkreiſe hatte ihn ein Hauch jener hoheitsvollen Unfehlbarkeit 
umgeben, die jede herzliche Annäherung zurückſchreckt. Er vergaß 
nie, daß er der erſte Mann der Stadt war, der Mann, den die 
ganze Provinz ihren ausgezeichneteſten Bürger nannte, der Mann, 
der jedes gemeinnützige Unternehmen freigebig unterſtützte, dem 
die Regierung ſeine großartigen wohlthätigen Stiftungen mit 
Orden und Titeln gelohnt hatte. Und dieſer Mann, der in den 
Augen der Enkelin ſtets ein Halbgott geweſen, — da ſaß er, 
zuſammengeſunken, ſtarren Auges, jedes Schimmers beraubt. Er 
war ein Menſch geworden, wie alle anderen, ſchwächer, hilfloſer 
wie andere, — ein alter leidender Mann, dem jede Hoheitsmaske 
abgefallen war. N 

Sie wußte nicht, was ihm fehlte, aber ſie ſah, daß er litt. 
Warmes Mitleid wallte in ihr auf. Sie hätte dieſe zitternden 


Volitiſche Tagesſchau. 

Die Kaiſermanöver bei Müncheberg ſind zu Ende. 
Sie haben den Beweis von der Schlagfertigkeit der Armee ge⸗ 
liefert. Hoffen wir, daß dieſer Beweis nicht im Ernſtfalle er⸗ 
bracht zu werden braucht. Wir können uns dieſer Hoffnung 
hingeben, denn im Auslande fühlt man, daß das deutſche Reich 
unter energiſcher Leitung ſteht und über eine Armee verfügt, 
die, ohne Ueberhebung, ihresgleichen ſucht, eine Armee, die nicht 
lediglich von glorreichen Erinnerungen zehrend in alten Formen 
erſtarrt iſt, wie das preußiſche Heer zur Zeit der franzöſiſchen 
Invaſion zu Anfang dieſes Jahrhunderts, ſondern die mit der 
Kriegswiſſenſchaft fortſchreitet und ſich ſo ſtetig verjüngt. Ein 
großer Fortſchritt wird u. A. mit der Einführung des neuen 
Infanterie⸗Exercierreglements gemacht. Eine weitere Garantie 
für die Erhaltung des Friedens liegt in den freundſchaftlichen 
Beziehungen zu faſt allen europäiſchen Staaten, die wir einer 
weiſen und zielbewußten Politik verdanken, Beziehungen, die 
immer inniger zu geſtalten Kaiſer Wilhelm und feine Regierung 
unabläſſig bemüht ſind. 

Die Müncheberger Manöver fanden ihren Abſchluß mit 
einer Kraftprobe des Eiſenbahn-Regiments, dem die Aufgabe 
übertragen war, die geſammte im Manöverterrain angeſammelte 
Infanterie nach der Heimath zurück zu befördern. 31 Züge mit 
1200 Wagen und 72 Maſchinen waren hierzu erforderlich. 
Leider hat dieſe große Aufgabe nicht glatt gelöſt werden können. 
Bei der Station Werbig entgleiſten durch Ausſpringen an einer 
Weiche 5 Wagen eines dichtbeſetzten Militärzuges. In Folge 
deſſen war der geſammte Verkehr nach Küſtrin geſperrt und 2 
Regimenter mußten vorläufig zurückbleiben. Es ſind mehrfach 
leichte Verletzungen, glücklicherweiſe aber keine ſchweren Ver⸗ 
unglückungen bei der Entgleiſung vorgekommen. Nichtsdeſto⸗ 
weniger bleibt der Vorfall in hohem Maße bedauerlich. Ein 
ungünſtiger Schluß auf die Leiſtungsfähigkeit unſeres Eiſenbahn⸗ 
regiments wird daraus wohl ſchwerlich hergeleitet werden können, 
doch wird ſich erſt nach Ablauf der eingeleiteten Unterſuchung 
ein abſchließendes Urtheil fällen laſſen. 

Gegen die verſuchte Ausbeutung der in Folge des 
Ernteausfalls geſteigerten Getreidepreiſe durch die 
Freihändler ſchreibt die „Elberfelder Zeitung”: „Wenn auch 
die Getreidepreiſe zur Zeit weſentlich höher als vor einigen 
Monaten ſtehen, ſo kann doch dieſer Umſtand weder für die 
Lage der Landwirthſchaft, noch für die Frage der Kornzölle ent: 
ſcheidend ſein; es fragt ſich vielmehr, ob ſich die Höhe des 
Preisſtandes dauernd erhalten wird oder nicht. Daß die Ge— 
treidebörſe ſelbſt nicht recht an eine Dauer des gegenwärtigen 
Preisſtandes glaubt, ergiebt ſich aus dem Stande ihrer No⸗ 
tirungen für Termingeſchäfte mit längeren Friſten, und es 
dürfte ſich auch als richtig ergeben anzunehmen, daß die Hauſſe 
in Getreide dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß in der Getreide⸗ 
Spekulation die Hauſſepartei, durch die obwaltenden Umſtände 
unterſtützt, erfolgreich geweſen iſt. Möge dem aber ſein, wie 
ihm wolle, jedenfalls kann die Freihandelsagitation mit dem 
Steigen der Getreidepreiſe und eventuell auch mit einem allge- 
mein konſtatirten Anziehen der Brodpreiſe weder gegen die Ge— 
treidezölle, noch für Wahlzwecke etwas anfangen. Denn, was 


die Getreidezölle anbetrifft, ſo hat ihre Einführung und Er⸗ 
höhung das Sinken der Getreidepreiſe nicht verhindert, eine 
Preisſteigerung nachweisbar nicht bewirkt; ſteigen aber, weil 


„Rieſen, lieber Großpapa, Johann Rieſen!“ 

Ein convulſiviſches Zittern ſchüttelte den alten Mann zuſammen. 

„Großvater Du biſt krank, — komm in's Haus, laß mich 
Hilfe rufen!“ ſagte Mara leiſe flehend. 

„Ich bin nicht krank, — ich brauche keine Hilfe! Es iſt 
von der Hitze der letzten Wochen, — es wird vorübergehen! 
Still, mache kein Aufſehen.“ 

Er ſtand mit ihrer Hilfe auf und ging auf ſeinen Stock 
geſtützt, ſchweren Schrittes den Schnittern zu. Angſtvoll hielt 
ſich das junge Mädchen an ſeiner Seite. — Einmal blieb er 
ſtehen, wandte ſich zu ihr und fragte leiſe flüſternd: 

„Von wo ſtammt der Mann?“ 

„Ich glaube aus dem Hannöverſchen,“ entgegnete ſie be⸗ 
fremdet. — 

Die Schnitter hatten bei ihrem Näherkommen die Arbeit 
unterbrochen und einen großen Halbkreis gebildet, aus dem zu 
Ehren der Herrſchaft der Gruß der Schnitter: das tacktmäßige 
Streichen der Senſen erſcholl. Ein junges hübſches Mädchen 
trat, lange Grashalme in den Händen, an die Herrſchaft heran, 
um ſie, einen kurzen gereimten Spruch ſprechend, zu binden. 
Das iſt alter Brauch bei der Heu- und Kornernte und war all⸗ 
jährlich auch hier geübt worden. — Der Conſul faßte an den 
Hut, wie er ſtets gethan hatte, und zog ſeine Börſe, um ſich 
und ſeine Enkelin freigebig zu löſen. Er lächelte ſogar. — Ein 
grauenhaftes Lächeln, dachte der junge Verwalter, der ſeitwärts 
ſtand, und deſſen Augen wie gebannt von dieſem eingefallenen 
ſtarren Antlitz angezogen wurdrn. Das iſt alſo der Feind meines 
Hauſes! — 
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ganz Europa eine ſchlechte Ernte hatte, die Getreidepreiſe dauernd, 
ſo iſt eben dieſer Umſtand, und nicht der Getreide⸗Zoll, die 
Jedem erkennbare Urſache.“ 

Die „Deutſche landw. Ztg.“ empfiehlt, durch zuverläſſige 
Nachrichten über den Ausfall der Kartoffelernte recht⸗ 
zeitig den Händlerberichten über eine „vorzügliche Kartoffelernte 
Deutſchlands“ entgegenzutreten. Nicht nur aus allen Ueber⸗ 
ſchwemmungsgebieten wird die faſt gänzliche Vernichtung der 
Kartoffelernte gemeldet, auch aus vielen anderen Landestheilen 
wird von einer Mißernte namentlich durch das Umſichgreifen 
der Kartoffelfäule berichtet und gemahnt, den Brennereibetrieb 


und die Stärkefabrikation auf kranke und wenig haltbare Kar⸗ 


toffeln zu beſchränken. Englands Einfuhrbedarf wird auf 50 
Millionen Centner Speiſekarteffeln geſchätzt. 

Der Termin für den Hamburger Zollanſchluß iſt 
nunmehr vom Reichskanzler auf den 15. Oktober feſtgeſetzt. 
Wenn die Zollanſchlußfeierlichkeiten ſelbſt nicht auf einen ſpäteren 
Termin verlegt werden, wird ſich die Hoffnung der Hamburger 
Bürgerſchaft, den Kaiſer aus dieſem Anlaß in ihrer Mitte zu 
ſehen, nicht erfüllen. Das Ereigniß iſt von ebenſo großer 
nationaler als wirthſchaftlicher Bedeutung. Seitens unſerer 
Regierung wird ſicher Alles gethan werden, um den wichtigen 
Stapel⸗ und Exportplatz im Intereſſe der vaterländiſchen Pro⸗ 
duction und des vaterländiſchen Handels nutzbar zu machen. 

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Stockholm geſchrieben: Ge⸗ 
rade jetzt, wo in allen Zeitungen das Erſcheinen der Macken⸗ 
zieſchen Vertheidigungsſchrift angekündigt wird, dürfte 
eine Aeußerung von allgemeinem Intereſſe ſein, die aus dem 
Munde einer ſehr hochgeftellten Perſönlichkeit ſtammt. Bekannt⸗ 
lich war der letzte, der dem todtkranken Kaiſer einen Beſuch ab⸗ 
ſtatten konnte, der König Oscar von Schweden. König Oscar 
hatte ſich vorher vorſorglich erkundigt, ob ſein Beſuch für den 
leidenden Kaiſer von nachtheiligen Folgen begleitet ſein könne; 
es wurde ihm, und zwar doch wohl nur auf Mackenzies Veran⸗ 
laſſung hin, die Antwort zu Theil, daß ſich Kaiſer Friedrich 
zur Zeit ausnehmend wohl befinde und jeden Beſuch entgegen⸗ 
nehmen könne. Ueber dieſen Beſuch machte König Oscar vor 
einiger Zeit folgende kurze Mittheilungen: „Ich war ſehr er⸗ 
freut über dieſen Beſcheid und war geneigt, Herrn Mackenzie, 
den man in der deutſchen Preſſe ſo heftig angegriffen hatte, 
mein volles Vertrauen zu ſchenken, ſollte ich mich doch in we⸗ 
nigen Stunden perſönlich von den Erfolgen ſeiner Behandlung 
überzeugen dürfen. Aber wie erſchrak ich, als ich mich dem 
armen Kaiſer gegenüberſah; er wollte ſich erheben, als er mich 
erblickte, aber er hatte ſich kaum aufgerichtet, als ſein Körper 
ſchon wieder kraftlos zuſammenfiel wie ein Packet. Von dieſer 
ſterbensmüden Mattigkeit und allem anderen, was ich in den 
entſtellten Zügen des Leidenden wahrnahm, war ich ſo erſchüt⸗ 
tert, daß ich mich nach wenigen Augenblicken in tiefſter Be⸗ 
wegung zurückziehen mußte; ich fand ſpäter noch Gelegenheit, 
Herrn Mackenzie meine ſchmerzlichſten Befürchtungen anzudeuten 
und ihn um ſeine aufrichtige Meinung zu befragen; aber dieſer 
freche und kecke . . .. hatte die Stirn, mir auch jetzt noch in 
dieſem furchtbar ernſten Augenblick, wo ſich der Tod dem Kaiſer 
ſchon genähert hatte, zu ſagen, daß ſich der Patient verhältniß⸗ 
mäßig befriedigend befinde, daß der letzte Anfall faſt ganz über⸗ 
wunden ſei und daß man ſich jetzt wieder auf eine lange Ruhe⸗ 
pauſe im Fortſchreiten der Krankheit die berechtigteſte Hoffnung 
machen könne.“ 

Aus Florenz wird telegraphirt: Der Sindaco von 
Florenz wurde durch Crispi verſtändigt, daß Kaiſer Wilhelm 
rn Rückreiſe von Rom zwei Tage ſich daſelbſt aufhalten 
werde. 

Der König von Italien hat auf den Glückwunſch des 
Gemeinderaths zu Rom anläßlich des Jahrestags der Befreiung 
Roms aus Monza telegraphiſch erwidert; der 20. September 
ſei ihm wie der ganzen Nation ein geheiligter Tag. 
es während dieſer 18 Jahre nach jeder Hinſicht hin verſtanden 
die hohe Miſſion Italiens der civiliſirten Welt gegenüber zu 
erfüllen. Bald, heißt es weiter, wird unſer willkommener Gaſt, 
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Die ſchweren Anklagen, die gegen dieſen Mann von Lippen 
ausgeſprochen worden waren, welche ſonſt nur Worte der Milde 
und Verzeihung kannten, dieſe Anklagen hallten in ſeinem Ohre 
nach. Verrath an einem vertrauenden Freunde, Diebſtahl, be⸗ 
gangen an einer hilfloſen Frau und einem, ſeinem Schutze an⸗ 
vertrauten Kinde! Und da ſteht der Verbrecher! — Die Hände 
des jungen Mannes ballten ſich. Einen Augenblick überfluthete 
ein heißes Gefühl des Haſſes und Abſcheus, ein wildes Rache⸗ 
gelüſte jede andere Regung in ſeiner Bruſt. Sein Athem ging 


laut und hörbar, aus ſeinen Augen flammte ein zorniges Drohen. 


Und jetzt, als hätte dieſer Blick die Macht anzuziehen und zu 
bannen, wandte der Conſul den Kopf. Die Blicke der beiden 
Männer wurzelten in einander, ſie ſchienen mit einander zu 
kämpfen, aber der gerade kühne Blick des jüngeren blieb Sieger. 
Sein Gegner wich zurück, ſeine ſtolze Haltung verließ ihn, wieder 
ſtrauchelte ſein Fuß. Diesmal aber bot der Verwalter ihm nicht 
den Arm. Er ſtand ſeitwärts und blickte auf die gebeugte Ge⸗ 
ſtalt mit einem Ausdrucke nieder, der das ſtolze Blut der Wieß⸗ 
mann's in dem jungen Mädchen zum Wallen brachte. Sie ſah 
den unbotmäßigen Verwalter mit einem Blicke ſtolzen Zürnens 
an. Aber die Gemüthsbewegungen der letzten Stunde zitterten 
in ihren Nerven. Ueber ihr Geſicht lief eine Bewegung, die 
Augen verſchleierten ſich wie von zurückgedrängten Thränen. Das 
war nicht mehr der ſtolze ſichere Blick der Herrin, das war der 
fragende, flehende eines hilfloſen, angſtvollen Weibes. — Seltſam 
wie dieſer Blick das zornig wallende Blut des Mannes ſänftigte! 
Armes Kind! murmelte er, ſie ſo ſtolz, ſo rein, wie wird ſie ſie 
tragen, dieſe Schande, — dieſe Schmach! Er blickte ihr nach, 
wie ſie langſam neben ihrem Großvater einherſchritt, und zum 
erſten Male ſah und fühlte er ihre Schönheit. 

„Wie iſt denn das heute mit dem alten Herrn geweſen?“ 
fragte die alte Fränz, die mit ihrem jüngften Enkelchen auf dem 
Arm dem Herrn Verwalter um Feierabendzeit entgegenkam, „er 
iſt auf dem Felde plötzlich krank geworden?“ 

„Ja,“ entgegnete der junge Mann einſilbig. . 

„Das Fräulein war in großer Sorge, ſie hat gleich den 
Wagen nach der Stadt geſchickt, und nun iſt der Commerzienrath 
mit dem Herrn Sanitätsrath herausgekommen. Aber es muß 
nichts Ernſtes fein, denn fie ſitzen jetzt unter den Kaſtanien und 
ſprechen und lachen.“ a 

„Das freut mich, Frau Tiede.“ 


(Fortſetzung folg t.) 


Rom habe. 


der deutſche Kaiſer, unſer Freund und treuer Bundesgenoſſe, 
das Haupt eines mächtigen Volkes, welches ſich in derſelben 
Zeit, wie wir, einigte, Zeuge unſerer neuen Geſtaltung und 
Civiliſation ſein. 

Von der franzöſiſchen Grenze wird wieder ein 
ernſter Vorfall gemeldet. In der Nähe des franzöſiſchen 
Grenzdorfes Suaſe iſt in einem Gebüſch auf franzöſiſchem Boden, 
ungefähr 30 Meter von der Grenze, der Leichnam eines deutſchen 
Gendarmen mit einer Schußwunde am Halſe aufgefunden worden. 
Selbſtmord, wovon franzöſiſche Blätter ſprechen, erſcheint im 
vorliegenden Falle unwahrſcheinlich. Die Unterſuchung wird 
hoffentlich Licht in die dunkle Affaire bringen. 5 

Pariſer Blätter erzählen von einem deutſchen Spion, 
der mit einem Schulmeiſter ein politiſches Geſpräch begonnen 
habe. Der Schulmeiſter ſei aber nicht darauf eingegangen, um 
nicht irgend ein Staatsgeheimniß zu verrathen. Es iſt etwas 
unvorſichtig, Staatsgeheimniſſe ſo allgemein werden zu laſſen, 
daß ſie der erſte beſte Schulmeiſter ausplaudern kann. Wenn 
in Frankreich die Verräther ſelbſt in den höchſten Kreiſen ſtecken 
— bekanntlich wurde der Krieg 1870/71 nur infolge der Ver⸗ 
rätherei der Generäle verloren und Ferry und andere bedeu⸗ 
tende Franzoſen ſind längſt als Verräther entlarvt — dann 
ſollte man doch die Wiſſenſchaft der Staatsgeheimniſſe auf die 
kleinſten Kreiſe beſchränken. 

Boulanger iſt noch immer nicht zum Vorſchein ge⸗ 
kommen. Jetzt behaupten ihm befreundete Blätter, er befinde 
ſich in Spanien. 

Die Strikebewegung in Frankreich gelangt nicht 
zur Ruhe. Kaum hat die eine Kategorie die Arbeit wieder 
aufgenommen, ſo ſtriket die andere, und jeder Strike bringt 
blutige Zuſammenſtöße mit Polizei und Militär. Augenblicklich 
ſtriken die Arbeiter am Eiffelthurm, dem großen Attractions⸗ 
object der nächſtjährigen Pariſer Weltausſtellung. 

Nach Belgrader Meldungen hält man dort die Aus⸗ 
ſöhnung des ſerbiſchen Königspaares für wahrſchein⸗ 
lich. König Milan kehrt am Sonnabend nach Belgrad zurück, 
worauf dann die Löſung der Kabinetskriſis folgen wird. Es ſoll 
ein Kabinet ohne Riſtic und Garaſchanin gebildet werden, 
welches ſich auf eine aus Fortſchrittspartei, liberaler und ra⸗ 
dikaler Partei hervorgegangene Nationalpartei ſtützen ſoll. 

Die Verwundung, welche der bulgariſche Finanz⸗ 
miniſter Natſchewitſch bei dem jüngſten Attentat davon⸗ 
getragen, ſcheint nicht bedenklich zu fein, da derſelbe die Rück⸗ 
reife nach Sofia angetreten hat. Der Jahrestag der Vereini⸗ 
gung Oſtrumeliens mit Bulgarien (18. September) iſt in ganz 
Bulgarien feſtlich begangen worden. Bekanntlich datiren von 
jener Vereinigung, die ein dem Berliner Vertrage zuwider⸗ 
laufender Gewaltact war, die bulgariſchen Wirrniſſe, die ſeitdem 
Europa in Athem erhalten haben. 

Die zwiſchen den Vereinigten Staaten von Nordamerika 
und Canada beſtehende Spannung dauert fort. Es hat aber 
den Anſchein, als ob dieſelbe von ihrer urſprünglichen Schärfe 
etwas verloren habe. Vorausſichtlich wird der Senat der Ver⸗ 
einigten Staaten die vom Repräſentantenhauſe angenommene 
Vorlage betreffend Zollrepreſſalien gegen Canada verwerfen. 

Bei dem großen Orkan, der kürzlich die Inſel Cuba ver⸗ 
heerte, haben der bisherigen Schätzung nach 800 Perſonen das 
Leben eingebüßt. Ganze Ortſchaften wurden durch den Sturm 
weggefegt. 


Peutſches Reich. 
Berlin, 20. September 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird auf ſeiner Reiſe nach 
Süddeutſchland nun doch noch Augsburg berühren. Er trifft 
dort von Stuttgart kommend am 30. d. Mts. ein, übernachtet 
dortſelbſt und reiſt am nächſten Tage nach München weiter. Die 
Wiener Stadtgemeinde plant Feſtlichteiten großen Stils zu Ehren 
der Anweſenheit des deutſchen Kaiſers; vor definitiver Feſtſtel⸗ 
lung derſelben wird indeß das Feſtprogramm des Hofes abge⸗ 
wartet. Der König von Italien gedenkt unſerem Kaiſer bis 
Mailand entgegenzureiſen. Zu den Feſtlichkeiten in Rom iſt ein 
neuer Programmpunkt getreten; es ſoll zu Ehren des Kaiſerbe⸗ 
ſuchs in der ewigen Stadt ein Theil des Cäſarenpalaſtes ausge⸗ 
graben werden. Die geplanten Galavorſtellungen in den Thea⸗ 
tern von Rom und Neapel hat ſich Se. Majeſtät der Kaiſer mit 
Rückſicht auf die Trauer um ſeinen hochſeligen Vater verbeten; 
dieſelben unterbleiben daher. Nach ſeiner Rückkehr in die Heimath 
gedenkt der Kaiſer den Zollanſchlußfeierlichkeiten in Hamburg 
beizuwohnen. Er wird dortſelbſt am 20. Oktober erwartet. Der 
Zollanſchluß erfolgt am 22. Oktober um Mitternacht. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer wird bis Ende der Woche in 
Hubertusſtock verbleiben. Prinz Heinrich, Erzherzog Albrecht und 
Großfürſt Nicolaus von Rußland haben heute Abend Berlin 
verlaſſen. Prinzregent Albrecht von Braunſchweig hat ſeine Ab- 
reiſe bis nach der Abreiſe ſämmtlicher fremden Fürſtlichkeiten 
aus Berlin verſchoben. 

— Der König von Griechenland, welcher geſtern Abend 
von Copenhagen über Warnemünde nach Berlin abgereiſt iſt, 
wird ſich nur kurze Zeit hierſelbſt aufhalten, um nach Athen 
zurückzukehren. 

— Als ein Geſchenk König Oscars von Schweden an Kaiſer 
Wilhelm traf hier am Sonntag über Stralſund ein mächtiges 
ſechsjähriges Elchthier im Gewicht von 400 Kilogramm ein, das 
König Oscar bei einer am Freitag abgehaltenen großen Elch⸗ 
thierjagd geſchoſſen hatte. 

— Der Miniſter des Innern hat einen Erlaß an die Orts⸗ 
und Kreisbehörden gerichtet, wonach unter Vorbehalt der end⸗ 
giltigen Feſtſetzung der Wahltermine ohne Verzug mit den Vor⸗ 
bereitungen für die Wahlen zum Hauſe der Abgeordneten vorge⸗ 
gangen werden und die Aufſtellung und Auslegung der Ur⸗ 
wählerliſten, ſowie der Abtheilungsliſten dergeſtalt beendet ſein 
ſoll, daß die Wahl der Mahlmänner in der zweiten Hälfte des 
künftigen Monats ſtattfinden kann. Das Wahl⸗Reglement vom 
4. September 1882, ſowie der Nachtrag dazu vom 22. Auguſt 
1885 bleiben in Anwendung. 

— Staatsſekretär Graf Herbert Bismarck hat ſich zur Jagd 
nach den bei Dünaburg gelegenen Beſitzungen des ruſſiſchen Bot⸗ 
ſchafters am hieſigen Hofe, Grafen Paul Schuwaloff begeben. 
Die Rückkehr des Staatsſekretärs wird hier am kommenden 
Montag erwartet. 

— Der Oberpräſident der Provinz Brandenburg veröffent⸗ 
licht einen Kaiſerlichen Erlaß, worin der Bevölkerung des 
Müncheberger Manöverterrains der Dank für die Bereitwilligkeit 


— ** 


ausgeſprochen wird, mit welcher ſie den militäriſchen Anford“ “ 
rungen entſprochen habe, für die gute und freundliche Au 7 
der Truppen und für den dem Kaiſer perſönlich in Münchebeiß 
bereiteten Empfang. 1 
— Generaloberſt von Pape hat mit dem heutigen Er 
die Geſchäfte des Gouverneurs von Berlin übernommen. 
bisherige Gouverneur von Berlin, General der Infanterie e 
Werder ift zur Dispoſition und gleichzeitig auch à la suite 
Garde⸗Füſilier⸗Regiments geſtellt. * 
— Erzbiſchof Dinder ſoll den Geiſtlichen der Erzdioe“ 
Poſen⸗Gneſen verboten haben, Kandidaturen für das Ag 
netenhaus anzunehmen mit Ausnahme des Prälaten Dr. 
blewski. ich N 
— Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß die Baze 
nung der purpurnen Standarte, welche Kaiſer Wilhelm jest ide | 
den Manövern führte, als „Kaiſerſtandarte“ eine terthimld 


iſt. Die purpurne Standarte iſt die Standarte des Königs = 
Preußen. Die Kaiferftandarte ift golden (gelb). Der gold al 
und a 


Grund iſt belegt mit dem Eiſernen Kreuze von 1870, 
dieſem wieder ruht das ſogenannte „kleinere Wappen“ "u 
Kaiſers. Das Eiferne Kreuz auf der Standarte dehnt ſich 2 
Rand zu Rand, die vier von ihm freigelaſſenen Eckfelder fl 
abwechſend mit dem Reichsadler und der Kaiſerkrone geſchm u 
Die Purpurſtandarte dagegen iſt belegt mit dem Eijernen v 
von 1813, auf welchem das „kleinere Wappen“ des Königs v 
Preußen ruht. Hier tragen die Eckfelder Reihen, die ſich sw | 
dem preußiſchen Adler und der preußiſchen Königskrone Zusa 
ſetzen. Die Kaiſerſtandarte wurde unter Wilhelm J. in Ber 
wenig geſehen. Sie wurde im Herbſte 1871 bei Eröffnung . 
Reichstages zum erſten Male gehißt, und zwar auf dem K N 
Schloſſe, deſſen „Weißer Saal“ ja immer die Stätte der RUE 
tags⸗Eröffnung bildet. In der Folgezeit wurde fie weſent ib 
nur bei den Reichstags⸗Eröffnungen gehißt, jo auch im 50 
d. J. unter Wilhelm II. Die königliche Purpurſtandarte ler 
gegen wehte unter Wilhelm J. vom kaiſerlichen Palais, ie 
Friedrich Ul. vom Schloß in Charlottenburg und Schloß = 
richskron, fie weht jetzt auch vom Marmorpalais in Potsda 7 
wenn Kaiſer Wilhelm 11. daſelbſt weilt. ag 
— Der Ankauf der Villa Reiß für J. M. die Kai 0 
Friedrich iſt, wie aus Frankfurt berichtet wird, noch nicht 
folgt. J. M. die Kaiſerin fol fh nur ein Verkaufsrecht ge 
zum 1. Oktober vorbehalten haben. Kürzlich hieß es, S. "gi | 
Kaiſer habe feiner Mutter die Villa zum Geſchenk gemacht. ci 
Berliner Hofkreiſen wird erzählt, J. M. die Kaiſerin see 
habe urſprünglich den Wunſch geäußert, ein Schloß bei Hanne e 
zu erhalten. Doch habe dieſem Wunſche aus Gründen 
außerhalb der Erörterung liegen, nicht entſprochen werden kön 
Im Zuſammenhange mit dieſer Verſion hat die Angabe, l 
S. M. der Kaiſer feiner hohen Mutter ein Schloß nach iht 
Wahl zu ſchenken bereit ſei, viel für ſich. 
— Wir hatten von der Meldung Notiz genommen, daß 0 
der griechiſchen Verfaſſung nur die Kinder des Königs oder u 
Kronprinzen in der griechiſch⸗orthodoxen Confeſſion erzogen wahl 
müſſen und demgemäß ein Uebertritt der Prinzeſſin Sophn, 
Braut des Kronprinzen von Griechenland, zur orthodoxen Wr 
nicht erforderlich ſei. Wie man hierzu dem „Hamb. Co uf 
ſchreibt, iſt von der Braut bei Abſchluß des Verlöbniſſes gr 
drücklich unter Zuſtimmung des Kaiſers Wilhelm und der fit 
ferin Friedrich vorbehalten und feſtgeſetzt worden, daß ibe 
ihre Perſon in der evangeliſchen Religionsgemeinſchaft verble 
— Neue Briefmarken! Sämmtliche deutſche Poli e 


7 


zeichen, Briefmarken wie Poſtkarten, ſollen in nächſter Ze 
vollſtändige Umänderung erfahren. Die Reichsdruckerei iſt 
reits mit der Herſtellung der Proben beſchäftigt. 

— Der „Kreuzzeitung“ wird beſtätigt, daß die 
Zeit in der Preſſe auftauchenden Gerüchte: die Feld⸗A ne 
werde den Armee⸗Corps unterftellt, und ſowohl die General 
ſpektion der Feld⸗Artillerie, als auch die Inſpektionen der 
Artillerie eingehen, auf Wahrheit beruhen. sid 

— Vorgeſtern früh trafen in Potsdam die 800 Lg 
Lanzen ein, mit welchen das Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regimen "er 
gerüftet werden ſoll. Die Einübung mit dieſer Waffe wi 
fort nach beendetem Manöver beginnen. gi 

— Eine Antiſemitenverſammlung, welche von fünf, 
ſechshundert Perſonen beſucht war, fand am Sonntag in 9 1 
ſtatt. Dr. König theilte, der „Freiſ. Ztg.“ zufolge, dabel 
daß in der Provinz Heſſen⸗Naſſau Liebermann von Son, 
berg und Dr. Winkler kandidiren würden. „ 

Der Wahlaufruf der Zentrumspartei ſoll, wie 
hört, nach der bisherigen Gewohnheit der Partei ſofort en 
der Bekanntgabe des Termins der Landtagswahlen veröff | 
licht werben. gut? 

Köln, 20. September. Die Verſammlung deutſcher NO pie 
forſcher und Aerzte nahm Statutenänderungen an, wonach 9 
Mitgliedſchaft eine dauernde wird. Es wurde ferner ein 2 
ftand aus 15 Mitgliedern gewählt, wozu der jedesmalige 
ſchäftsführer gehört. Der gewählte Vorſtand wird mit der e l 
arbeitung der endgiltigen Satzungen beauftragt, über welchen 
0 nächſten Verſammlung in Heidelberg Beſchluß gefaßt we 
0 


Köln, 20. September. In der zweiten allgemeinen eich 
der 61. Verſammlung der deutſchen Naturforſcher und, Abel 
wurde faft einſtimmig zum nächſten Verſammlungsort Heiden 
gewählt. 4 


— 


Ausland. i 


Wien, 19. September. In dem niederöſterreichiſchen 0 
tage iſt ein Antrag, betreffend die Betheiligung des Land Mi 
an den zu Ehren Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm zu ve deb 
ſtaltenden Feſtlichkeiten eingebracht worden. Der Vorſitzen eo 
Landtages verwies den Antrag an die betreffende Komme 

Nom, 20. September. Der italieniſche „Königs⸗Hacht' Kl al 
deſſen Protector der König und bei welchem der Kronprin 0 
Kommodore eingeſchrieben iſt, hat darum nachgeſucht, de 
Ehren Kaiſer Wilhelms ſtattfindenden Marine-Revue mit Ne 
Flotille beiwohnen zu dürfen. An der Marine-Revue we rin 
wie verlautet, gegen dreißig italieniſche und ausländiſche Ma 
Fahrzeuge theilnehmen. [ gie 

Paris, 20. September. Der Miniſterrath hat beſch ae 
den Zollzuſchlag von 5 Franken auf Getreide nicht abzuſcha 
Bukareſt, 20. September. Der Erzherzog und die geil 
herzogin Karl Ludwig find geftern Abend von Sinaia abge 
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1 Trovinzial- Nachrichten. 
00 Strasburg, 20. September. (Verſchiedenes.) Am nächſten Sonn⸗ 
hi 1 Inder in unſerer evangeliſchen Kirche die Konfirmation der dies⸗ 
1 en Herbſtkonfirmanden ſtatt. — Seit einer Woche haben wir das 
und bonſte Herbſtwetter. Leider vermag daſſelbe nicht, die vielfachen 
li edeutenden Schäden zu heilen, welche der diesjährige, außerordent⸗ 
N ungünſtige Sommer verurſacht hat. Die 30 ſind hierorts 
noch vollſtändig grün und dürften wohl auch ſchwerlich zur Reife 


E Rangen. — Im Saale des Schützenhauſes wird nächſten Sonntag 


diese Blazejewitſch, ein zwölfjähriges Mädchen, ein Konzert geben. 
N e Heine Dame ſoll bereits mehrfach aufgetreten fein und als Wunder: 
ch recht nette Erfolge erzielt haben. Sie wird auf dem ange⸗ 
Vortn, Konzert größtentheils eigene Kompoſitionen auf dem Klavier zum 
Rep ringen. Man iſt hier allgemein auf den Ausfall des Konzertes 
der 1 5 — Endlich hat die Stadtverwaltung auch in hieſiger Stadt mit 
Früh; efeſtigung des Drewenzufers, welches durch das diesjährige 
per lahrs⸗Hochwaſſer fortgeriſſen wurde, begonnen. — Der Militär- 
ti on des hieſigen Bahnhofes wird, weil er zu klein iſt, bedeutend ver⸗ 
Men Namentlich wird er in der Länge eine größere Dimenſion be⸗ 
An (Aus dem Kreiſe Strasburg, 20 September. (Schadenfeuer.) 
deg Ber angenen Montage äſcherte ein großes Schadenfeuer die Gebäude 
eſizers und Gaſtwirths Nowakowski in Schöngrund ein. Vor 

ſchr 17 geil wurde derſelbe von einem feiner Pferde beim Ausſchlagen 
würd ark in den Unterleib getroffen, wodurch innere Organe verletzt 
dem en. Er lag nun ſchwer krank zu Bett; alle ſeine Leute waren an 
Dofgengangenen Montage auf dem Felde. Da brach plötzlich in der 
np füllten, Scheune Feuer aus, welches ſich bei dem herrſchenden 
erbade auch ſehr bald dem Wohnhauſe, das erſt vor einiger Zeit neu 
Sit worden iſt, und den Stallungen mittheilte. Jetzt eilten von allen 
dur n Menſchen herbei; aber es gelang ihren vereinigten Anſtrengungen 
dem kit großer Mühe, den erkrankten Herrn und die Hausthiere von 
I Feuertode zu retten. Bald darauf bezeichnete nur ein glimmender 
h de Merhaufen die Stätte, wo kurz vorher Gewerbefleiß blühte. Sämmt⸗ 
Ind ebäude, alles todte Inventar und die ganze diesjährige Ernte 
unde n den gierigen Flammen verzehrt worden. Einſchnitt und Ge⸗ 
5 waren zum Glücke verſichert. Ueber die Entſtehungsurſache des 
Und di verlautet noch nichts Beſtimmtes. Der ausgeſtandene Schrecken 
das Leit angie in den Flammen einen ſchrecklichen Tod zu finden, haben 
eiden des Nowakowski ſo ſehr verſchlimmert, daß ſchon vorgeſtern 


„ er Tod ſeinen ſchrecklichen Oualen ein Ende machte. 


fi 0 
Kin etrauenemänmer-Nerſammmung fand geſtern hierſelbſt im Hotel 


atte be 
elde ofen worden, 


wei 8 
F f bleibt dem Kreiſe Stuhm überlaſſen. — Von polni⸗ 
Seite 


R 
0 Mu Landtagswahlen anfgeſtellt worden. 


| ers 


. eg, N A 
Au aus Colonie Oſtrowitt mit Glowinski am 18. d. Mts. beim 
dur, hren der Umfaſſungsmauern beſchäftigt war, ſtürzte plötzlich der 
all lach weben gehaltene Oberbau zuſammen und begrub die beiden Un⸗ 


unter d 
erletzu 


eignete ih 


von dem Trittbrett eines Wagens glitt nnd ſo unglücklich nieder: 
die Räder über ihn hinweggingen. Der Körper des Unglückli⸗ 
Inu de dabei völlig getheilt und T. verſtarb auf der Stelle. Noch 
ügen wollen wir, daß zur Zeit, als T. — ein übringes ſehr ger 
Leben und pflichtgetreuer Beamter — auf ſo ſchreckliche Weiſe um's 
kennt kam, ſich in ſeiner Wohnung eben erſt eine frohe Geſellſchaft ge— 
den Gebatte, die in heiterſter Stimmung, ohne Ahnung des Unheils, 
Man ſburtelag der älteſten Tochter des Verſtorbenen gefeiert hatte. 
bei Be ſich wohl den jähen Wechſel in der Stimmung der Familie 
ausm lfang der Schreckenskunde und die Trauer der Hinterbliebenen 
Dan T. hinterläßt ſeine Frau und 9 noch unverſorgte Kinder. 
an de anzig, 19. September. (Starker Eſſer). In einer Reſtauration 
r Langenbrücke aß heute ein oberländiſcher Schiffer in Folge einer 
trank Schock Eier mit Schalen, 3 Pfund Brod, ½ Pfund Butter und 
Eſer zu dieſem Rieſenmahle 14 Glas Bier. Dabei ift der gewaltige 
Mager, aber kräftig im Körperbau. 
gen Ge en, 18. September. (Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmal). In einer heuti⸗ 
Raifer 9 ammlung hat ſich ein Comitee gebildet behufs Errichtung eines 
Wilhems⸗ und Kriegerdenkmals in Lötzen. 
Quart aien, 18. September. (Neues polniſches Blatt.) Vom nächſten 
dem Bar ab ſoll "be ein polniſches humoriſtiſch⸗ſatiriſches Blatt unter 
a „Pokraka“ erſcheinen. Als Herausgeber und verantwortlicher 
ur zeichnet Thomas Lewandowski. 


Loſiales. 
. Thorn, 21. September 1888. 
e (Herr Biſchof Dr. Redner) trifft, wie wir bereits mitgetheilt 
a nd morgen Nachmittag um 5 Uhr 10 Min. hier auf dem großen 
lichen ofe ein; zu ſeinem feſlichen Empfange ſind Seitens der katho⸗ 
eff, Bevölkerung unſerer Stadt die weitgehendſten Vorbereitungen 


Prüm; Die neuerdings vom Kaiſer ausgeſetzten Schieß⸗ 
icht Bet) gang jetzt zum erſten Male zur Vertheilung und werden 
K heben 8 dazu beitragen, den Eifer für gutes Schießen in der Armee 
eſten 80 „Für jedes Armeekorps waren je zwei Prämien, eine für den 
In 7 Een aus den Mannſchaften inkl. Unteroffizieren ꝛc. beſtimmt. 
nen Enlſeaſſen wurde theils freihändig, theils angeſtrichen in verſchiede⸗ 


daß bei ernungen nach Scheiben geſchoſſen, die je 24 Ringe zeigten, ſo 
auf 7 Centrumsſchüſſen 168 Nummern erzielt werden konnten. Bis 
old Kummern hat kein Schütze es gebracht, der beſte Schütze, einem 


e 
due ungiſchen Regiment angehörig, erzielte 165 Nummern, immerhin 

egen & Leiſtung. Die Prämien für die Offiziere beſtehen in einem 
werthd 0 übel) mit bezüglicher Inſchrift, für die Mannſchaften in einer 
ollen b. en Eylinderuhr, ebenfalls mit der entſprechenden Inſchrift, und 
werden emnächſt in feierlicher Weiſe den glücklichen Schützen übergeben 


Miche (Dem Vorſtande der chriſtlichen Gemeinſchaft St. 
An — in Berlin iſt von den Herren Miniſtern der geiftlichen ze. 
Laufe enheiten und des Innern die Erlaubniß ertheilt worden, im 
und S eſes Jahres eine öffentliche Verlooſung von chriſtlichen Büchern 
Jereiche dien zu veranſtalten, und die betreffenden Looſe im ganzen 
doſe zu er Monarchie zu vertreiben. Zu dieſer Lotterie dürfen 10 000 
Binnen JE 50 Pf ausgegeben werden. Der Geſammtwerth der Ge: 
muß 3500 Mk. betragen. 
falen gew tee lung weſtfäliſcher Pächter). Wie aus Weſt⸗ 
die en wird, haben ſich verſchiedene dortige Pächter neuerdings 
Comm ltniſſe der Güter angeſehen, welche die Poſener Anſiedelungs⸗ 
men. 2 zur Coloniſation angekauft hat. Dieſelben haben ihnen na⸗ 
den Col wegen des Entgegenkommens der Staatsregierung gegenüber 
lauf ;n Nüten fo gut gefallen, daß fie ſich entſchloſſen haben, nach Ab⸗ 


tech weſtfäliſchen Pachtzeit nach unſeren öſtlichen Provinzen über⸗ 


ung ahresverſammlung in Danzig.) Wie wir aus einem 


ana ur Branntwein⸗VBeſteuerung). Nach einem kürzlich 
Wei — Erlaſſe des Finanzminiſteriums darf ungereinigter Brannt⸗ 

ſtighin en unter ſteuerlicher Controlle ſtehenden Gewerbsanſtalten 
laſſen nicht mehr, wie es von einzelnen Amtsſtellen bisher nachge⸗ 


Want, ausgeführt werden. Da der ſteuerliche Gewahrſam an dem 
on. in lediglich zu dem Zwecke aufgegeben wird, um die Reinigung 
zu ermöglichen, ſo ſind die Gewerbsanſtalten nicht berechtigt, 


anderen als zur Reinigung be ſtimmten Branntwein auf ihr Konto an⸗ 
ſchreiben zu laſſen. Die Abmeldung von ungereinigtem Branntwein aus 
den Reinigungsanſtalten iſt demgemäß als unzuläſſig zu verbieten und 
anzuordnen, daß künftig in der Abmeldung über aus den Reinigungsan⸗ 
ſtalten ausgehenden Branntwein derſelbe jedesmal als gereinigter bezeich- 
net wird. Soweit die Rektifikationsanſtalten ſich die Möglichkeit zu er- 
halten wünſchen, ungereinigte Branntweinbeſtände wieder zu veräußern, 
ſoll ihnen die Einrichtung eines unter zollamtlichem Mitverſchluß ſtehen⸗ 
den Privatlagers überlaſſen bleiben. 
— (Für Jäger.) Wie es heißt, ſollen ſtrengere Polizeiverordnun⸗ 
gen, betreffend die Wildlegitimationsſcheine, als die bisher über dieſen 
egenſtand ergangenen, erlaſſen werden. Es ſoll auch das aus dem 
1 0 eingeführte Wild einer ſchärferen Kontrolle unterworfen 
werden. 


—k. (Herbſtanfang) hat der Kalender für den 22. September 
verzeichnet. Immer leerer werden die Felder und der Landmann hat 
vollauf zu thun, all' den reichen Ernteſegen unterzubringen. Die Thätig⸗ 
keit draußen wird mehr und mehr eingeſchränkt, um in das Haus ver⸗ 
legt zu werden. Die Abende ſind ſchon recht lang und die Lichtarbeit 
nimmt ihren frühen Anfang. Jetzt beginnt die Zeit für das Fa⸗ 
milienleben und „wenn in der engen Zelle die Lampe freundlich 
wieder brennt, dann wird es auch im Buſen helle, im Herzen, das ſich 
ſelber kennt.“ Dieſe Worte Fauſt's bezeichnen ſo recht den Zauber, der 
dem abendlichen Lichte der Lampe innewohnt. Draußen iſt es finſter 
geworden, drinnen leuchtet das Licht und bildet den Sammelpunkt der 
am Tage zerſtreuten Familie. Vater, Mutter und Kinder ſitzen an dem 
großen Familientiſche in nützlicher Beſchäftigung oder angenehmer Unter⸗ 
haltung. Welch' köſtliche Erinnerung für ſpäter bilden dieſe Abende im 
trauten Vaterhauſe! Mit dieſer Herrſchaft des Lichtes beginnt aber auch 
überall die frohe Zeit der Geſelligkeit. Alle ſind jetzt von ihren 
Urlaubs⸗ und Erholungsreiſen wieder daheim und die lange „in Ver⸗ 
ſchloſſenheit“ gelegenen Salons und „guten Stuben“ öffnen wieder ihre 
1 7 Anmuthige Mädchen- und Frauengeſtalten in hellfarbigen 

eſellſchaftskleidern, elegante Herren im Frack und weißer Binde wiegen 
ſich im Takte nach den Klängen der Muſik. Je enger ſchließt ſich der 
Menſch an den Menſchen, wenn es draußen öde und leer wird. Und 
deshalb 31 auch das Vereinsleben wieder auf mit ſeinen Vergnügen 
und Unterhaltungen. Die beſten Tage aber kommen für die Kunſt. 
Sie bildet gerade dann, wenn die Natur ſich zum Schlafe rüſtet, einen 
ſchönen Erſatz für die entſchwundenen Adern und weiß unſer Herz 
mit Troſt, unſere Phantaſie mit ſchönen Bildern zu erfüllen, die uns den 
Abſchied von den Sommerfreuden erleichtern. Thalia und Euterpe, dieſe 
holden Muſen, verſchönen uns das Winterleben und öffnen mit ihrem 
Zauberſtabe Quellen neuer Freuden. Und ſo wollen wir nicht trauern 
über den Abſchied der Natur, ſondern fröhlich rufen: Der Sommer iſt 
todt. Es lebe der Herbſt! 

— (Zugentgleiſung.) Die geſtrige Verſpätung der Berliner Züge 
war nicht durch den Zuſammenſtoß zweier Züge, wie uns hier mitgetheilt 
worden war, ſondern durch eine theilweiſe Entgleiſung des Militärzuges ba 
bei Werbig (an der Oſtbahn unweit Küſtrin) verurſacht worden. Ueber 
die Entgleiſung wird amtlich mitgetheilt, daß der Militärzug, welcher das 
64. (Brandenburgiſche) Infanterie-Regiment nach Prenzlau und Anger⸗ 
münde befördern ſollte, fahrplanmäßig auf der Güterſtation Werbig ein— 
getroffen iſt und hier weiter nach dem Beſtimmungsort Letſchin ꝛc. be— 
fördert werden ſollte. Da die von dem Betriebsamt Berlin-Stettin ge: 
ſtellte Zugmaſchine den Zug nicht allein anzuziehen vermochte, wurde die 
diesſeitige Maſchine zum Schieben des Zuges beordert. Bei dieſer Ge— 
legenheit entgleiſte auf bislang noch nicht aufgeklärte Weiſe ein drei— 
achſiger mit Soldaten beſetzter Wagen, welcher ſich zur Seite legte und 
die Entgleifung weiterer vier Wagen herbeiführte. Außer einigen Haut⸗ 
abſchürfungen ſind Beſchädigungen an Menſchen nicht eingetreten. Durch 
dieſen Unfall wurde die bislang planmäßige Verladung der Truppen 
verzögert, ſo daß die letzten nach Richtung Berlin beförderten Züge 
1½ Stunden Verſpätung erlitten. Die in Richtung nach Küſtrin zu be⸗ 
fördernden Militärzüge erlitten größere Verſpätung. Heute früh 10 Uhr 
waren beide Geleiſe wieder fahrbar hergeſtellt, und iſt der regelmäßige 
Betrieb wieder aufgenommen worden. Die Aufräumungsarbeiten wurden 
von dem Arbeitsperſonal der Oſtbahn und Abtheilungen des Eiſenbahn⸗ 
Regiments ausgeführt. 

— In gerichtlicher Zwangsverſteigerung) hat geſtern der 
Gutsbeſitzer Hempel in Bromberg ſein vor ca. drei Jahren an den Kauf⸗ 
mann Gottliebſohn veräußertes Rittergut Rubinkowo, im hieſigen Kreiſe, 
für 60 700 Mk. wieder zurückerworben. 

— (Viehmarkt.) Auf dem geſtrigen Viehmarkt waren 13 Rinder 
und 340 Schweine, darunter 20 ſelte aufgetrieben; gezahlt wurden 
für letztere 33—36 Mk. pro 100 Pfd. Lebendgewicht. 

— (Marktbericht) Auf dem heutigen Wochenmarkt wurden 
für die einzelnen Produkte folgende Preiſe gezahlt: Kartoffeln 1,80 
bis 2,30 Mk. per Ctr., Mohrrüben 10 Pf. pro 5 Bund, Savoyenkohl 10 
Pf. pro Kopf, Weißkohl 5—10 Pf. pro Kopf, Blumenkohl 15—40 Pf. pro 
Kopf, Zwiebeln 20 Pf. pro 3 Pfd., Gurken 20—50 Pf. u. 2,50 Mk. pro 
Mandel, Birnen und Aepfel 5—10 Pf. pro Pfd. und 5—6 Mk. pro 
Tonne, Pflaumen 10 Pf. pro Pfd., Butter 0,90— 1,20 Mk. pro Pfd., 
Eier 50 Pf. pro Mandel, Hühner 0,70 bis 2,00 Mk. pro Paar, Gänſe 

eſchlachtet 2,50—4,00 Mk. pro Stück, Enten 1,80—2,50 Mk. pro Paar, 
auben 50 Pf. pro Paar. — Fiſche pro Pfd.: Weißſiſche 15—30 Pf., 
Barſche 60 Pf., Karauſchen 50 Pf., Hechte 60 Pf., Zander 80 Pf., Aale 
1 Mk. Krebſe 50 Pf. bis 3 Mk. pro Schock. Heu 2,50 Mk. und Stroh 
2,50 Mk. pro Ctr. N 

— (Polizeibericht) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter 
zwei Schiffsgehülfen, die ſich geſtern an der Weichſel prügelten; ſie ſehen 
ihrer Beſtrafung entgegen. 

— (Gefunden) wurden 10 Mk. auf dem Hof der Ulanenkaſerne, 
ein Reiſebeutel mit Riemen, enthaltend ein Nachthemde, Umlegekragen 
und Papiere, auf dem Neuſtädtiſchen Markt. Näheres im Polizei⸗ 
ſekretariat. 

— (Von der Weichſel.) Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 0,85 m. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 19. September. (Einen üblen Ausgang) nahm eine Ballon⸗ 
fahrt, welche das Militär⸗Luftſchiffer⸗Detachement vom hieſigen Uebungs⸗ 
platz vor einigen Tagen unternahm. Der Ballon, in deſſen Gondel ſich 
der Lieutenant Briefe vom 4. Pomm. Infanterie-Regiment Nr. 21 und 
ein junger öſterreichiſcher Offizier, Lieutenant Schiedler, befanden, wurde 
bis in die Gegend von Filehne getrieben, wo man zu landen beſchloß. 
Bei dem Dorfe Dratzig im Czarnikauer Kreiſe erreichte die Gondel den 
Erdboden, der Anker faßte jedoch nicht, die Gondel wurde ein Stück 
geſchleift und hierbei erlitt Lieutenant Schiedler einen Beinbruch und 
verſchiedene Contuſionen. Der Verletzte wurde nach Kreutz transportirt, 
wo er ſich noch jetzt in ärztlicher Behandlung befindet. 

München. (Wieder Einer!) Der Banquier 15, Th. Friedmann, 
Ottoſtr. 13, ſoll mit Hinterlaſſung einer Schuldenlaſt von etwa 30 000 
Mark verſchwunden ſein. Betheiligt erſcheint faſt ausſchließlich das 
Privatpublikum. 5 5 

Metz, 14. September. (Reiterunfall). Heute Nachmittag durchritt 
ein Premier⸗Lieutenant des 8. bayeriſchen Infanterie Regiments die 
Gartenſtraße, als ſein Pferd plötzlich ſich bäumte und den Reiter ab⸗ 
ſetzte. Dieſer ſchwang ſich ſofort wieder auf das widerſpenſtige Thier. 
Jetzt aber richtete ſich daſſelbe faſt ſenkrecht empor, überſchlug ſich und 
ſtürzte regungslos nieder, wo es verendet liegen blieb. Der Offizier 
kam mit dem Schrecken und einigen Reibungen davon. 

Wien, 18. September. (Ein Mord an der ruſſiſchen Grenze.) Aus 
Brody vom 16. d. Mts. wird der „N. Fr. P.“ berichtet: Geſtern kam 
mit dem Nachtzuge ein czechiſches Paar hier an, mit der Abſicht, am 
nächſten 2 nach Rußland weiterzureiſen. Ar die wenigen Stunden 
bis zum Abgange des Morgenzuges nach Radziwilow legten ſich die 
beiden Reiſenden im Schuppen eines Bahnwächters am ruſſiſchen Strange 
zur Ruhe; daſelbſt fand man ſpäter die Frau mit durchſtochenem m e 
todt, während von dem Manne keine Spur zu entdecken war. Ringe 
und Ohrgehänge waren an der Leiche geblieben. Ob hier ein ander⸗ 
weitiger Raub verübt worden und ob die Todte die Gattin des Mörders 
war, der ſich über die Grenze geflüchtet haben dürfte, konnte vorläufig 
nicht eruirt werden. 


(Fürſtliches Geſchen k). Der Prinzregent von Bayern hat dem 
Prinzen Heinrich ein prachtvolles Pferd im Werthe von 25000 Mark 
zum Geſchenk gemacht. Daſſelbe iſt bereits nach Kiel gebracht worden. 


(„Epistola ad viros obscuros“) betitelt ſich ein Artikel im „Berl. 
Tagebl.“ von Maximilian Harden, (Was ſich die Herren doch immer 
für hübſche Namen beizulegen verſtehen!) welcher aufs deutlichſte beweiſt, 
daß Heine mit ſeinem famoſen „Nachtſtuhlgedichte“ Schule gemacht hat, 
und daß es heute noch Leute giebt, welche dieſe Zotenreißerei für nach⸗ 
ahmungswerth halten. Der Verfaſſer läßt in dieſem Artikel Heinrich 
Heine einen Brief aus dem „Olymp, Aphroditengaſſe 3, parterre“, ſchrei⸗ 
ben, worin Heine einen Traum erzählt, der ihn ſein eigenes Denkmal 
mit der Inſchrift: „Dem deutſchen Dichter Heinrich Heine das deutſche 
Volk“ erblicken läßt. Und daß der Verfaſſer mit Erfolg „Heine'ſche Ma⸗ 
nier“, die ihn wahrſcheinlich ſehr anheimelt, ſich angeeignet, beweiſt der 
Schluß des „geiſtreichen“ Schreibens, welcher lautet: „Zu Häupten des 
Denkmals flog ein Schwarm von Nachtvögeln aller Art ſpähend und 
unheimlich lauernd umher. Da verjagte fie plötzlich ein heiſeres Belfern. 
Vor dem hell in der Dämmerung glänzenden Denkmal ſtand einkleiner 
ſchwarz-grauer Hund, Sie wiſſen meine Verehrteſten, einer je⸗ 
ner ruppigen und ſtruppigen Köter, wie fie nur unfer 
liebes Vaterland ſein eigen nennt, und bellte und bellte, daß 
es einen Stein hätte erweichen können. Aber es erweichte ihn nicht, 
und, da ihm der Ton verſagte, trottelte das Hündchen dicht an das 
Poſtament heran, hob das Beinchen in die Höhe und — ich er⸗ 
wachte zu unſterblichſter Unſterblichkeit als Ihr allezeit ergebener Heinrich 
Heine. Deutſcher Dichter, Doktor beider Rechte.“ — Das genügt! Noch 
einige ſolcher „obſeuren Epiſteln“ — pardon! „Epistolae ad viros obs⸗ 
euros“, und wir ſind überzeugt, daß ſelbſt diejenigen Deutſchen, die bis 
jetzt noch für die Errichtung eines Heinedenkmals eintreten, zum Gegen⸗ 
theil bekehrt werden. 

(Bertha Rother) wird nun doch nicht Edle v. Schroll; zwiſchen 
ihr und ihrem Bräutigam, oder vielmehr deſſen Familie, iſt, wie das 
„W. Fr. Bl.“ mittheilt, nach vielfachen vergeblichen Verſuchen endlich 
ein Ausgleich zu Stande gekommen, durch welchen ſich das Verhältniß 
des Millionärs zu der vielgenannten Dame in Wohlgefallen auflöſt. 
Nachdem der Einſpruch des jungen Schroll gegen die über ihn verhängte 
Curatel nicht zu dem gewünſchten Ziele geführt hat, ſieht ſich das Liebes⸗ 
paar ‚gemötbiat, auseinander zu gehen in der Hoffnung, daß beide dabei 
ihre Rechnung finden werden. Frl. Rother erhält von der Familie 
Schroll 50000 Mark und entſagt dafür allen ihren „Anſprüchen“ auf die 


Hand des jungen Mannes 

N Neueſte Nachrichten. 
Belfort, 20. September. Es iſt feſtgeſtellt, daß der deutſche 

Gensdarm aus Liebesgram Selbſtmord begangen hat. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe.“ 
Newyork, 21. September. Auf den Marqueſasinſeln 
wurde die franzöſiſche Flagge gehißt, nachdem franzöſiſche 
Marineſoldaten mit den Einwohnern gekämpft und die⸗ 
ſelben beſiegt hatten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Paul Dombrowsti n Thorn. 


Telographiſcher Berliner Börfen:- Bericht. 
i 21. Sep. 20. Sep. 


Fonds: fell, 
b Ruſſiſche Banknoten 


2149021325 
Warſchau 8 2 WER 214—45 | 212—75 
Ruſſiſche 5 % Anleihe von 1877 102— 1102-30 
Polnische Pfandbriefe 5% „ 62—20 62—10 
ak che Liquidationspfandbriefe . 54—80 | 54—70 
eſtpreu m Pfandbriefe 3½ % 101—60 101-80 
Beere andbriefe 3½ % . 101—70 | 101—70 
eſterreichiſche Banknoten . ; 168-—25 | 168—05 
W ie gelber: September-October 181— 1181-25 
November⸗Dezember. 5 „ 183 — 118325 
los in h. „„ 98 DB 
Roggen: d u. 157— 158 — 
September-October . hr El eg hei 
DctoberNovember . © 0 0 0. 2 2. 1156-50 1157 — 
November⸗Dezember 157—75 | 159— 
Rüböl: September-Dctober . 57-601 57-60 
R 55—20 55—30 
Spe; »..0 > 
70er Too . . . . 34—- 34— 
70er September⸗October 33—50 ] 33—70 
70er April⸗Mai 35—90 36—30 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pCt. reſp. 5 pCt. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 20. September 1888. 
Wetter: ſchön. 


Weizen matter, klammer ſchwer verkäuflich, 126 Pfd. bunt 166 M., 
128 Pfd. hell 170 M., 130/1 Pfd. hell 172/3 Mark. 

Roggen trockener beachtet, klammer ſchwer verkäuflich, 120 Pfd. 135/37 
M., 124 Pfd. 140 M., 126 Pfd. 141 Mark. 

Gerſte, helle Waare ohne Angebot, braune 110—125 Mark. 

Erbſen ohne Handel 

Hafer 120-130 Mark. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Am 20. September ſind eingegangen: von B. Goldſtein durch 
Weinreich 3 Traften, 1537 kfr. Roͤhlz., 2440 kfr. Mrl., 210 kfr. Timber, 
2231 fir. Sleeper, 51 dopp. und 1601 einf. kfr. Schwellen, 145 eich. 
Roſchwellen, 14 dopp. und 597 einf. eich. Schwellen; von Morgenſtern 
durch Brelinski 2 Traften, 4453 fir. Mrl., 420 einf. fir. Schwellen; 
von Joſef Karpf durch Pilaczik 2 Traften, 3800 kfr. Mrl.; von S. 
Birnbaum durch Zeidler 2 Traften, 3879 kfr. Mrl., 300 tan. Mrl.; von 
Tien Kaminker durch Kumik 1 Trafte, 2051 fir. Mrl.; von Hirſch 

iden durch Nikpon 1 Trafte, 135 kfr. Rdhlz. 170 kfr. Mrl.; von C. 
Kuſel durch Wilmanowitz 1 Trafte, 369 kfr. Roͤhlz., 385 kfr. 
latten. ö 


Mauer⸗ 


Königsberg, 20. September. Spiritusbericht. Pro 10000 Liter 
pCt. 11 Faß. Loko kontingentirt 56,25 M. Br., —,— M. Gd., —,.— M. 
bez., loko nicht kontingentirt 36,25 M. Br., —,— M. Gd., 
bez., pro Septbr. kontingentirt 56,50 M. Br., 55,00 M. Gd., —,— Gd. 
bez., pro Septbr. nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 35,00 M. Gd. 
—,— M. bez., pro Oktober kontingentirt 55,50 M. Br., 55,00 M. Gd., 
e M. bez., pro Oktober nicht kontingentirt 35,50 M. Br., 35,00 M. 
Gd., —,— M. bez. Frühjahr kontingentirt —,— M. Br., —, 5 
Gd. —,— M. bez., Frühjahr nicht kontingentirt 37,00 M. Br., 36,00 M. 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni kontingentirt —,— M. Br., —, x 
Gd., —,— M. bez., Mai⸗Juni nicht kontingentirt 38,00 M. Br., 37,00 
M. Gd., —,.— M. bezahlt. 
Kirchliche Nachrichten. 
17. Sonntag nach Trinitatis, den 23. September 1888. 
; Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vormittags 9½ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Vorher Beichte 
Derſelbe. 
Abends kein Gottesdienſt. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Kirchenviſitation der St. Georgen⸗Gemeinde. 
Vorm. 9, Uhr: h Pfarrer Andrieſſen. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt Herr Garniſon⸗Pfarrer Rühle 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Klebs. a : 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſon⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
10 Barometer Therm. 1 ae 
t. ung um ewölk. 
zum: 00. Sturte 
. 5 


0 0 
0 2 


farrer Rühle. 


Datum Bemerkung 


20. Septbr. 


21. Septbr. 


vie 


31 


. 
=) 


Schützenhaus⸗Garten 


(A. Gelhorn). I 


In der C. Dombrowski'ſchen Buch⸗ 
druckerei iſt zu haben: 


Erſter Erfolg Deutſcher Plantagen 
in Oſt⸗Afrika. 


Heute Morgen 5½ Uhr ſtarb 


1 see u Handbuch 2 ih Ci Freiland deu 21. Sentembet 
— Großes 
1 ane a, für Standesbeamte anzi Ar- Igar T en. Streich 5 Concert 


im Geltungsbereiche des 
Preußiſchen Allgem. Landrechts. 
Zuſammengeſtellt von 
Karl Obermüller. 
Preis 1 Mark. 


Wangerin, 20. Septbr. 1888. 05 
G. E. Gildemeister 


und Frau geb. Borchmann. 


Gute Qualität 100 Stück 8 Mark. 
Beſte Qualität 100 Stück 10 Mark. 
Probekiſten mit je 50 Stück verſende für 9 Mark. 


Dieſe er find aus Tabaken der Plantage Olga auf Zanzibar, Eigenthum 


im Garten-Salon 
ausgeführt von der Kapelle des 
Infanterie⸗Regiments Nr. 61, unter I 
ihres Kapellmeiſters Herrn Friede 
Anfang 8 uhr. — Entree 20 Ph 


8. Poll 
Leitung 


— N 5 Wm. 0’Swald & Co. i Fuze tal N x Entree 
| ZI 17 wagte, Aroma und Brand dener ge d aus ee e e Bon) ie ab Sun dune ai 
Srilingstochter e ee Bache Nr. 49 f. Duszyns ki. Schützenhaus Gar 7 
Elisabeth. ichaltige Speiſckar 0099009000:00000060000000U nd, be 8 Septen 1 
Um ſtilles Beileid bittend zeigen e 7 ihnen IN 
dies ganze u. e Por 5 8 5 5 Ä 
ee s Moment - Photographie. 3 2 Strich Conte * 


Adalbert Burczykowski u. Frau. 


(im Garten - Salon) 


Weintrauben 


5 Kilo Mk. 2,70 franko ſammt Korb gegen 
Poſtnachnahme. Gute Ankunft garantirt. 
Anton Tohr, Weinbergbeſitzer, 
Werschetz (Ungarn). 


Die Polizei-Verwaltung. empfiehlt in beſter Qualität 
1 Bekanntmachung. 

2 Für das Jahr 1. Oktober 1888 bis dahin 
! 1889 iſt das unter unſerer Verwaltung 
ſtehende Hermann Schwartz'ſche Stipendium 


Landſchaften ꝛc. zu billigſten Preiſen in beſter Ausführung. 


„Thou. 
Bestellungen nach ausserhalb werden prompt ausgeführt. H. Sala. 52 


Thorn den 21. September 1888. . | 
Brustleiden ; Atelier für P ie 2 e Sunelnaat 
% ur oto ra le ausge ührt von der Kapelle des Pom Bei u; 
1 ö ier = illons Nr. 2 ter Le 
Polizeiliche Bekanntmachung. z fe vorgesch, eee 8 i te ter | Ph Medes göngichen Mut- Divigentet 1 U 
Aus Anlaß der Neupflaſterung der konnen durch m. in schw. Lungenkrankh, 5 8 von Herrn H. Reimer. g. 9 
55 e bier 2 a aim eig. Körper erprobte Kur mant. gehellt Anfang 8 uhr. — e 2 
* traße von onnaben en? 2. d. iu W., das beweis, m. Sich stet. me hr. 8 Anz., Von 9 Uhr ab Schnittbi ets. | 
* ab bis auf Weiteres für den Öffentlichen | Yeitens Leanne, ob Füsse kalt, an 2 A. Wachs Abonnements haben Gültigkeit ij 
'B Verkehr geſperrt; die Jacobsſtraße wird F. Weid haas, Dresden, Reissigerstr. 42. 8 7 di 
* von dem bezeichneten Tage ab wieder dem —Neife, ſüße, ungarſſche & an der Mauer 463 THORN an der Mauer 463 Buutm eizen 0 
. ie ee eife, ſüße, gariſche ® empfiehlt ſich zur Ausführung von Moment-⸗Aufnahmen jeder % u utro en I 
RN er = ® Art: für Fuhrwerke, Reiter, Pferde, große Gruppen, Kinder, Bauten, 1 W. 


. Saflan- S 
Erystall-Cylinder f. 


mit Stempel, paſſend zu allen gemöhnlih, f 
und bejjeren Lampen, à Stü 0 


esse 0 


—nſ — — — — — 


0. 
für 200 Mark zu verk. d. Org. * 


0 
ö r 14 bis 15 Ju, 
Ein Mädchen, alt, zur goal 
ſichtigung eines Kindes, ſucht 207 
Mehrlein, Katharinenſtraße 175 
1 unt deute Sonnabend 


von 6 Uhr ab f 


Georg Band, 


Gummi- 
Berlin SW. 29. 


Nlustrirte Preisliste gratis. 


Muster 


allen bisherigen Heilmitteln widerſtanden, ſpec. chron. Magencatarrh, Krämpfe, 
Angſtgefühle, Herzklopfen, Kopfſchmerzen ꝛc. — cin in dem jeder Flaſche 
beilieg. Proſp. Zu haben in den Apotheken. Fl. 1 Mk., gr. Fl. 2 Mk. 
Haupt-Depöt: M. Schulz, Hannover, Escherstr. Depots: 

In den meiſten Apotheken. Bromberg, — Poſen, — Gollub, ſowie ferner 
zu beziehen durch Alex. Petri, Inowrazlaw, — F. Kyser, Graudenz. 


N an bedürftige Studirende der Bauakademie, 2 8 8 \ 3 ö 
einer polytechniſchen Schule, der Kunſt⸗ 1 — 88 855 Wiederverkäufern hohen, Rabatt, bei 10, 
5 akademie und, falls ſolche nicht vorhanden 88 5 romber er I eb att Adolph Granow#® | = 
. ſind, an Studirende der Naturwiſſenſchaften 3 322 8885 0 1 ſtraße 85 . 
8 1 ger l 2 D 23233 . Eliſabethſtraße 85. 
. oder der Mathematik, im Betrage von 300 82 83 Erſcheint täglich in 2, S bends in 2 Boge d koſte 
Mark, zu vergeben. i 200 — 5 5,57 rſcheint täglich in 2, Sonna dends in 24 ogen und koſtet nur Reine den 
Bewerber, welche in Thorn geboren find kind u 8 5 8.8 3 Mark vierteljährlich. f 0 1 
und das Abiturienten Examen auf dem == — =8 Belle PIE: { n 0 ar W eine N ii 
un RE den aue d er D & 2 3 Der reiche Inhalt, ſowie die fachkundige Leitung und die verſöhn⸗ fen) Am 
Graue Bann I Oktober D. J. an den — & & 8 88 28 liche Sprache haben dem konſervativen „Bromberger Tageblatt“ auch in 4. Liter feinſten abgelagerten 20 an in 
Magiſtrat einzureichen. EE den liberalen Kreiſen immer neue Freunde erworben. Weit über die Rothwein (Ausleſe) Mark 3,40 ff 
N re: iberalen reifen immer neue $ | it über 5 f be, ke 
Thorn den 22. August 1888. 8. EI Tu Provinz hinaus finden die gediegenen Leitartikel und fozialpolitifchen J ſammt Fäßchen gegen Poſtnachna figen | ia 
Der Magiſtrat. er S 3- 8 2 Briefe Anerkennung. Telegraphiſch wird dem „Bromberger Tageblatt“ Werschötz rgür ta 
FETT — we er außer den neueſten politiſchen und ſonſtigen Ereigniſſen auch das für den = ati? M 
Bekanntmachung. 7 8 8 8 folgenden Tag in Ausſicht ſtehende Wetter gemeldet. n 1 1 
. 9425 J. 5 5 u 7 8 Kurs- und Handelsberichten wird beſondere Aufmerkſamkeit gewidmet. Ur 0 E „ a 
ormittags von yr a SO BL Eng zu Fabrikzwecken kauft ab Bahnſt. und iu 
jollen in Bromberg auf dem Hofe der 2 S 1 bittet 5 80 Probe 80 
Kavallerie⸗Kaſerne an der Schubiner Chauſſee — 7 8 8 88 Anzeigen 1 Er . horn, u 
22 48.273 B. Hozakowski-Th t 
w ausrangirte Köni liche wu Ele finden durch das „Bromberger Tageblatt“, welches zugleich alle amt⸗ Brückenſtraße 13. * 
0 srangirte 9 S E 5 8 lichen Bekanntmachungen bringt, bei der großen Auflage in der Großes und Nur lug 1 6 
Dienſtpferde . * Stadt Bromberg und in den Provinzen Poſen und Weſtpreußen die billigſtes 0 iglet 
iftbi i | ee mu ee ürkſamnſ i f i e Ausſtat pie geneld 
meistbietend gegen gleich baare Bezahlung 5 855 wirkſamſte Verbreitung und werden mit 15 Pf. die Zeile berechnet. Gente e e 
verkauft werden, wozu Käufer eingeladen = 0 8 8 eachtung. D. Koerne 227 
werden. 2 5 2 2 Bückerſtraße Nr 
Königliches Neumärkiſches — & 25« Alte berühmte echte N udfahrer⸗ Anzug I 
Dragoner Regiment Nr. 3. Bu) u 8 2 75 St. Jacobs - Magentropfen ift ſehr billig zu verkaufen. 1 
2 Artikelempfichlt billig “2 ERE der Barfüssor Mönche, _ Backerllraße Mr. EL 
in vorzügl. Qualität N & Aa Zur fiheren Heilung von Magen» und Nervenleiden, auch ſolcher, die rachtv. Violine des verſt. H. SchaP 
8.8 


nach allen Gegenden franſio. — 


Zu 4 Mark 
Stoff für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in den verſchiedenſten 

Farben. 


Zu 7 Mark 
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel geſtreift od. klein karirt, modernſte 
Muſter, tragbar bei Sommer u. Winter. 


Tüchtige 


Zimmergeſellen 


erhalten Beſchäftigung bei hohem Lohn 
Bruno Ulmer, 


= Trunk ſucht 38 


iſt durch mein ſeit langen Jahren be⸗ 
Herr Lehrer 


währtes Mittel heilbar. 
E. in D. ſchreibt: 


„Sie hatten im Frühjahr 


d. J. die Güte mir hier einem Trunkenbold 


Ihr Mittel zu ſenden. 


Der Erfolg war 


770 riſche 0 
Grütz,, Blut. m 


0 0 * en 
Leberwürſtchene 


bei Benjamin BA 
Für einen Beamten wird eine — 
freundliche Wohnung ng 
aus 3 bis 4 Zimmern mit Küche un Mir 


t 


7 5 zy oſſe 1 3a 
2 — — Gr.⸗Mocker. zur Freude der Angehörigen ein guter, behör geſucht. Adreſſen mit Prei 
Zu 2 Mark Zu 4 Mark 80 Pf. - einige Trinker reſp. deren Angehörige befördert die Expedition dieſer Zeitung! 
Sommerſtoff in geſtreift, karirt und | Stoff zu einem vollkommenen Damen- Ein 2 ſich Bus ä laſſen zn A. B. 100. 9 
8 Te 55 5 312 Mor 4 Ta i je e 2 1.2 7 7 von 7 
au ER RR ie Dr We eee, Schacht eiſter Wegen Erhalt dieses nee EHRE Heu 7 Zimmern iind in weinen 0 
- —— — wende man ſich vertrauungsvoll an Rein- | am Ziegeleipark u. Bromberger Straße 


Zu 1 Mark 

Stoff für eine vollkommene, waſch⸗ 

ächte Weſte in lichten und dunkeln 
Farben. 


Zu 6 Mark 60 Pf. 

Engliſch Lederſtoff für einen voll— 

kommenen waſchechten und ſehr dauer-! 
haften Herrenanzug. 


Zu 5 Mark 


Zu 9 Mark 


— — — — ——ů———ñæ üͤ᷑ůꝛñͤ·—3r—. . ů — X——]—[—çä3ů3ůů——ꝛů—r*—tiyi 


mit 
‘ | (++ H 0 
30 —50 Arbeitern 
indet ſofort bei hohem Lohn Beſchäftigung. 


Meldungen im Bau-Bureau Liſſomitzer 
Chauſſeehaus bei Thorn. 


hold Retzlaff, Fabrikant in Dresden 10. 
Mühlen ⸗Etabliſſement in 


Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 


vom 


Anton Tohr, Weinbergbe 


1. Oktober er. zu a naler 5 
1] größere Woßnung nit Ballon, 13 u 
ſtall und Wagenremiſe wermiethezz gef 
1. Oktober 


3 Meter Diagonal - Stoff für einen [3 ¼ Meter Burki rene e e Chr. Sand. 50 Kilo oder 100 Pfd. 20./9. bisher 2 5 . perl 
Herrenanzug mittlerer ge in a für“ jene Japresget und l ie ee AR e ar Mik Mark 2 . Küche, Mädcheng. 115 tere 
marengo, olive und braun. Witccung, in den neueen Sarben, modern | 91 ner e 10 le. e an Belton A. 
e e eee Steinſchläger Weigengries Nr. 2 1840| 17, |.gubehör vom 1. Oktober cr su era 
2 Meter Diagonal-Stoff, beſonders ge- er 1 0 A EN EN te Kaiferauszugmehl 17,40 | 18,— | Bu erfragen Gere gteſtraße . 
eignet zu einem Herbſt⸗ oder Frühjahrs-. 9 un e a ekingftof für erhalten dauernde Arbeit beim . Weizenmehl 000 — .. 160 17. euffadt 79 die I. Trage zu permet 
paletot in den verſchiedenſten Farben, | einen ſoliden praktiſchen Anzug 3 Soppart, Weiten 00 gels 2 > er N U. Putschbach, Schlosserei 
Zu J Mart , SEE ar . . möBT. Sim. 1, Malin Mg 
Stoff zu einer Joppe paſſend, für jede N, Meter schweren Stoff für eine Ein tüchtiger Hausknecht Weizen⸗Futtermehl 480 4,80 miethen. rücke N 
Jahreszeit in grau, braun, melirt und ]leberzieher, ehr dau hakte Ana nüchterner Weizen⸗Kleie 4,40 4,40 | 1 möbl — 
öllbe. zieher, ſehr dauerhafte Waare. Ra vom 1. IR 3 Sohn Roden 109 12,— 12,0 A —— 
— — . — — bei 6. Mielke ohn. oggenmehl 0/1. 11,20 11 341 
Zu 10 Mark 33 10 Mark 50 Pf — — oben 7. 100 1120 Täglicher Kalender. 
Stoff zu einem hochfeinen Ueberzieher [Stoff zu einem Feſttags⸗ Na zug aus Wir haben den Beginn un— Roggenme a 7,20 | 7,60 Ei 5 
in jeder denkbaren Farbe und zu jeder hochſeinee Burg zug aus e a 8 Tage Roggenmehl gemengt. 9,80 10,20 5 sie 7 
Jahreszeit tragbar. hochfeinem Buxking. ſerer ampagne um age Roggen -Schrot En 8,60 9,.— 1888 EE g 4 
vs See aufgeſchoben und eröffnen die-] Roggen⸗Kleie . - 460 4,60 h 8 8 5 3 5 3 5 
} Ferner empfehlen wir unſer reichhaltige Lager in bochfeinen Tuchen, WE ſelbe erſt ain Gerſten⸗HGraupe Se. 1. 16,50 16,50 8 Si 8 6 92 
Buxkings, Paletotsſtoffe, Billard Tuche, Chaiſen⸗ und Xivree - Tuche, 8 9 1 i Dee me Nr. 2 15,—15,— e 5 
Kammgarn⸗Stoſſe, Cheviots, Weſtenſtoffe, waſſerdichte Stoffe, vulkaniſirte Dienſtag, 25. Septbr. cr. Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 14,— | 14,— | September .. | — | — | — 98 
Stoffe mit Gummieinlage, garantirt waſſerdicht, Loden : Neiferod- und Di 37 Aid Gerſten⸗Graupe Nr. 4. 13, 13, 23 24 25 = f 
Havelockſtoffe, en Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in allen ie Arbeiter-Annahme finde Gerſten⸗Graupe Nr. 5. 12,50 12,50 8 30 — — 9 6 
Gattungen, Satin, Kroifee 1 ꝛc. zu en gros 7 daher am Gerſten⸗ Graue 2 5 17 5 ig Oktober 77 8 g 12 9 
Beſtellungen werden alle franko ausgeführt. 5 93 Sont Grütze Nr. 1 . 5 16 19 
Muſter nach allen Gegenden franko. h Sonntag den 23. Septbr. has 5 N 1 — 5 = = = 26 a 
5 ſtatt. Gerſten⸗Grütze Nr. 3 11.50 11,50 28 29 30 3 
Adresse: Tuchausstellung Augs urg Kulmſee 12 September 1888, | Gerſten-Kochmehl — „ November. — — | — 3 10 
(Wimpfheimer & Cie.) 0 8 * | Gerjten-Futtermehl . 4,60 4,60 4 516 16 17 
SE Zuckerfabrik Kulmſee Buchweizengrütze . 15,— 15,.— 11112113 28 * 
2 15 * Buchweizengrütze II. 14,60 14,60 18 19202122 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


| "m 


ß Extrablatt der Thorner Preſſe“ 


1 Thorn den 22. September 1888. 


4 | Heute Nacht entſchlief ſanft nach Gottes Rathſchluß unſer inniggeliebter 
"| Sohn, Bruder, Neffe, Vetter, der königl. Premier = Lieutenant und Regiments⸗ 
Adjutant im Fuß⸗Artillerie-Regiment Nr. 11 


. f Alfred Rehm. 


Um ſtille Theilnahme bittend zeigen dies hiermit an 


9 


die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Elgersburg i. Thür. den 22. September. 


Die Beerdigung findet hier ſtatt, Tag und Stunde noch unbeſtimmt. 


— . — ———— I UM 


Thorn, gedruckt bei C. Dombrowski. 


